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Lesepredigt

Hochfest des Weihetages der eigenen Kirche – Lesejahr C (13. November 2016)
L 1: Jes 56,1.6-7


L 2: Eph 2,19-22

     Ev: Lk 19,1-10

Aufstieg – ein Wort mit vielen Bedeutungen. Zunächst im Sinne eines Wanderers oder Bergsteigers, nämlich auf einen Berg steigen. Gesellschaftlich aufsteigen, also einen neu​en Bekanntheitsgrad erreichen, zum Promi werden. Beruflich aufsteigen, also Karriere ma​chen und mehr Geld verdienen. Ja und natürlich der Aufstieg im sportlichen Bereich. Im Fußball wird jetzt im Herbst nicht selten vom besten Aufsteiger aller Zeiten ge​sprochen. In​teressant sind auch manche Worte, die gleichbedeutend mit aufsteigen gebraucht werden: klet​tern, erklimmen, emporkommen, erwachsen.
Liebe Gemeinde!
Warum so viel Aufhebens um ein Wort machen? Im heutigen Evangelium begegnet uns ein hartnäckiger Typ, der den Aufstieg wagt. Weil er klein ist, will er auch was sehen und steigt auf einen Maulbeerfeigenbaum. Ein schöne Szene, die Lukas uns da vorstellt. Fast filmreif. Aber warum erzählt uns Lukas diese Geschichte, die in den anderen Evangelien nicht vorkommt? Weil er im Grunde einen Aufstieg zum Aufstieg zeigen will. Wie ist das denn zu verstehen – werden sie sich fragen. Aufstieg zum Aufstieg – nette Wortspielerei. Aber der Reihe nach.
Lukas nimmt in seiner Erzählung einen einzelnen Bewohner von Jericho ins Visier. Zachä​us – oberster Zollpächter, also leitender Angestellter der römischen Besatzungsmacht, und stinkreich. Ein Aufsteigertyp im klassischen Sinn. Jemand, der es ohne Rücksicht auf Ver​luste zu etwas gebracht hat. Einen, bei dem ich nicht vermuten würde, dass der Jesus auf jeden Fall sehen will. Und genau von dem berichtet Lukas. Warum so viel Aufregung um so einen Charakter? Das haben sich die Leute damals auch gesagt, ja vielmehr noch: sie waren empört. Der hat doch alles! Was will der denn noch! Uns übers Ohr hauen und dann so was! Doch Zachäus bleibt dran, bleibt hartnäckig, ist neugierig. Er steigt nach oben, um Jesus zu sehen. Und Jesus nimmt ihn wahr. Er schaut nach oben und lädt sich bei Zachä​us ein. „Ich muss heute in deinem Haus zu Gast sein.“
Und das ist für Zachäus der Aufstieg zum Aufstieg. Sein tatsächliches Auf-den-Baum-Stei​gen ist durch die Begegnung zu einem persönlichen Aufsteigen als Mensch geworden.
Deshalb zögert er auch keine Sekunde und nimmt Jesus mit zu sich nach Hause. Er freut sich. Er spürt, da ist etwas passiert, was ich mir nicht erträumt hätte. Dieser innere Impuls einer neuen Lebensfreude befreit ihn. Dieses Gesehenwerden von Jesus hilft Zachäus, neu auf sich und andere zu schauen. Er sieht sich nicht mehr als Außenseiter. Der körper​lich kleine Zollpächter zeigt innere Größe, indem er Versöhnung mit denen sucht, die er gelinkt hat. Indem er die Hälfte seines Vermögens zur Verfügung stellt, um Menschen zu helfen, die es dringend brauchen. Das ist das Heil, von dem Jesus spricht. Zachäus ist ein Sohn Abrahams – das heißt, er ist Teil des Volkes, das Gott erwählt hat. Dieser Zuspruch Jesu rührt ihn zutiefst an. Er verleiht Zachäus eine neue und nicht gekannte Würde. Ein Aufstieg zum Aufstieg.
Und an dieser Stelle wird klar, warum Lukas diese Geschichte erzählt. Gesehen- und An​erkanntwerden möchte jeder von uns. Auch der Evangelist selbst. Und Anerkennung meint hier nicht bloß das Lob bei Erfolg. Es geht viel tiefer. So, wie Jesus Zachäus im tiefsten In​nern anrührt, so will er es auch bei uns tun. Schau, wie dein Leben aussieht. Schau auf das, was du kannst. Und vergiss die Mitmenschen um dich herum dabei nicht. Viele Men​schen erfahren das, wenn sie sich für andere engagieren. Im sozialen Bereich, in Initiati​ven für Flüchtlinge oder in der eigenen Pfarrei oder Pfarreiengemeinschaft. Natürlich auch im Sportverein oder in anderen Bereichen, in denen ehrenamtlich Tätige wichtig sind. Mit seiner Erzählung ist Lukas also up-to-date. Es geht ihm um den einzelnen Menschen. Je​sus bedient nicht die Masse – übrigens auch bei vielen Wunderheilungen nicht. Der Blick auf und für den einzelnen macht seine heilende Wirkung aus. Das ist der wirkliche Auf​stieg.
Lernen wir daraus, den einzelnen wirklich anzuschauen, ihm Anerkennung und damit einen Wert zu geben. Lernen wir daraus, wie gut es tut, gesehen zu werden. Denn wir selbst brauchen das auch!
Thorsten Seipel, Pastoralreferent
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